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Ohne öffentliche IT-Dienstleister kein 
digitaler und souveräner Staat

Der Trendreport Digitaler Staat 2026 
hat die öffentlichen IT-Dienstleister 
stärker in den Mittelpunkt gerückt 
und zeigt: IT-Dienstleister spielen eine 
zentrale Rolle, die in der öffentlichen 
Diskussion häufig zu wenig zum Tra-
gen kommt. Festzuhalten ist:

1.	 Öffentliche IT-Dienstleister sind 
unverzichtbare operative und 
strategische Akteure der digita-
len Verwaltung: Sie sichern nicht 
nur Betrieb, IT Sicherheit und 
Support, sondern prägen mit Pro-
zessberatung, Modernisierung 
von Altsystemen und Einführung 
neuer Technologien maßgeblich 
die Transformationsfähigkeit des 
Staates.

2.	 Die Herausforderungen liegen 
nicht nur in der Anzahl der IT-
Dienstleister, sondern in fehlen-
den Rollenklärungen, heterogenen 
Strukturen und unzureichender 
Abstimmung zwischen Verwaltun-
gen und Dienstleistern. Fragmen-
tierte Verantwortlichkeiten, unter-
schiedliche Erwartungshaltungen 
und parallele Ersatzstrukturen 
bremsen Fortschritte deutlich stär-
ker als die heutige Vielfalt der An-
bieter.

3.	 Für eine wirksame digitale Ver-
waltung braucht es klare Gover-
nance, abgestimmte Prioritäten 
und echte Kooperationsmodelle – 
zwischen Verwaltungen, zwischen 
IT-Dienstleistern und über föderale 
Ebenen hinweg. Erst ein gemein-
sames Rollenverständnis, verbind-
liche Steuerungsmechanismen 
und arbeitsteilige Zusammenarbeit 
ermöglichen Effizienzgewinne, 
Skalierbarkeit und Innovation – un-
abhängig davon, wie stark konsoli-
diert die Landschaft ist.

Für die Weiterentwicklung der Land-
schaft der öffentlichen IT-Dienstleis-
ter und ihr Zusammenwirken sowohl 
mit den Verwaltungen als auch unter-
einander lassen sich vier zentrale 
Empfehlungen ableiten:

IT und Digitalisierung 
sind essenziell für die 
Aufgabenerledigung – und mit 
sinkendem Personalbestand 
noch wichtiger

IT und Digitalisierung bilden längst 
die funktionale Grundstruktur staat-
licher Leistungsfähigkeit. Die öffentli-
che Hand steht dabei vor einem dop-
pelten Druck: Einerseits steigen die 
Anforderungen an Sicherheit, Funk-
tionsfähigkeit und Modernisierung, 
andererseits sinken die verfügbaren 
Personalressourcen in Verwaltungen 
und IT Einheiten. Damit wird digita-
le Leistungsfähigkeit nicht mehr nur 
ein Optimierungsfaktor, sondern eine 
Voraussetzung für die Sicherstellung 
hoheitlicher Aufgaben.

Die notwendige Modernisierung – 
von der Absicherung kritischer Inf-
rastrukturen bis zur Transformation 
komplexer Altlandschaften – ist je-
doch kostenintensiv. Investitionen in 
IT Sicherheit, Automatisierung und zu-
kunftssichere Plattformen sind unver-
zichtbar, um die Verwaltungen ange-
sichts des demografischen Wandels 
überhaupt handlungsfähig zu halten. 
Die im Trendreport dargestellte Res-
sourcenbelastung der IT-Dienstleister 
zeigt deutlich: Stabilität und Sicher-
heit kosten Geld, Nicht-Investieren 
kostet Handlungsfähigkeit.

IT und Digitalisierung: 
Unterschiedliche Perspektiven 
schätzen und nutzen

Wir haben an unterschiedlichen Stel-
len des Trendreports verdeutlicht, 
dass „IT“ und „Digitalisierung“ zwar 
oft gemeinsam genannt werden, in 
der Praxis aber unterschiedliche Auf-
gaben, Verständnisse und Zielset-
zungen repräsentieren. Öffentliche 
Verwaltungen und IT-Dienstleister 
bringen jeweils eigene Perspektiven 
ein – technologische Machbarkeit auf 
der einen, fachliche Anforderungen 
und rechtliche Rahmenbedingungen 
auf der anderen Seite.

Statt diese unterschiedlichen Sicht-
weisen als Hindernis zu betrachten, 
eröffnet ihre bewusste Integration 
die Chance auf tragfähige Lösun-
gen. Die Herausforderungen – von KI 
über Cloud bis zur Modernisierung 
historisch gewachsener Systeme 
– erfordern gemeinsame Überset-
zungsleistungen und kontinuierliche 
Abstimmung. Dies gilt insbesondere 
für komplexe Akteurslandschaften wie 
interkommunale Verbünde oder län-
derübergreifende IT- Dienstleister.

Nur wenn technische und fachlich-
organisatorische Perspektiven sys-
tematisch zusammengeführt werden, 
können digitale Lösungen wirksam 
gestaltet werden.

Rollenkonflikte klären 
statt organisatorische 
Parallelstrukturen aufbauen

Die ausführlich beschriebene dop-
pelte Rolle der Verwaltungen – als 
Eigentümer und zugleich als Kunden 
ihrer IT-Dienstleister – erzeugt syste-
mische Rollenkonflikte. In der Praxis 
führt die unzureichend wahrgenom-
mene Eigentümerrolle häufig dazu, 
dass Verwaltungen organisatorische 
Work-Arounds schaffen, um fehlen-
de Entscheidungen zu umgehen oder 
operative Probleme lokal zu kompen-
sieren.

Doch gerade weil IT und Digitalisie-
rung zentrale Zukunftsaufgaben sind, 
kann die Leitungsebene diese Verant-
wortung nicht delegieren. Eine wirk-
same strategische Steuerung setzt 
klare Erwartungen, Prioritäten und 
Entscheidungsfähigkeit voraus.
Der Trendreport zeigt deutlich:

	» Ohne aktives Eigentümerhandeln 
bleiben Priorisierung und strategi-
sche Ausrichtung unscharf.

	» Ohne klare Kundenrolle bleiben An-
forderungen diffus und schwer ope-
rationalisierbar.

	» Ohne beide Rollen werden IT-
Dienstleister zwischen Erwartungs-
druck und Entscheidungsleere zer-
rieben.
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	» Damit Digitalisierung gelingt, müs-
sen Verwaltungen ihre Steuerungs-
verantwortung aktiv wahrnehmen 
und IT-Dienstleister die notwendi-
ge Orientierung bei gleichzeitiger 
unternehmerischer Handlungsfähig-
keit erhalten.

Veränderungsdruck von innen 
und außen: Veränderung ist 
fortlaufend – nicht einmalig

Öffentliche IT-Dienstleister operieren 
im Spannungsfeld aus äußeren Er-
wartungen (rechtliche Anforderungen, 
technologische Entwicklungen, wach-
sender Bedarf der Verwaltungen) und 

innerem Druck (Struktur, Prozesse, 
Kompetenzen). Die Ergebnisse im 
Trendreport zeigen: Es gibt keine klei-
nen Herausforderungen mehr, denn 
nahezu alle Betätigungsfelder sind 
komplex, dynamisch und von hoher 
sicherheitsrelevanter Bedeutung.

Veränderung ist daher kein Projekt 
mit klar definiertem Anfang und Ende, 
sondern ein dauerhafter Transforma-
tionsprozess – geprägt von Reflexion, 
Bewertung und Anpassung.

Es braucht:
	» kontinuierliche strategische Be-
standsaufnahmen,

	» flexible Organisationsstrukturen,
	» systematisches Kompetenzmana
gement,

	» realistische Erwartungen an Ge-
schwindigkeit und Ressourcen.

Da die externe Dynamik – KI, Cloud, 
Sicherheitsanforderungen, OZG Fol-
gelogik – kaum nachlässt, besteht die 
zentrale Herausforderung darin, inter-
ne Weiterentwicklung und externe 
Dienstleistungsorientierung gleich-
zeitig zu bewältigen. Dieses „Sowohl 
als auch“ macht Veränderung an-
spruchsvoll – aber alternativlos.
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